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Die zahlreichen Funde und Befunde
weisen darauf hin, dass beim endgültigen

Abbruch der Ruine glücklicherweise

nur die Mauern fast vollständig
geplündert wotden sind. Ein ansehnlicher

Teil der ehemaligen Siedlungshorizonte

scheint noch im Boden zu
stecken.
Sehr aufschlussreich wäre die weitere
Erforschung des Seitengrabens, denn
es ist durchaus möglich, dass er auch

um die westliche Schmalseite des

Burghügels zieht. Zudem scheint die
Futtermauer des Grabens mit dem
südlicheren, bereits von R. Durrer erkannten,

quer im Halsgraben steckenden

Mauerzug in Verbindung zu stehen
(Abb. 1, Abb. 2). Die beiden noch
andeutungsweise erkennbaren Quermauern

geben zu Spekulationen Anlass,
denn sie könnten zur Sperrung des

Grabens gedient haben. Da mir keine
vergleichbare Situation bekannt ist,
wäre es sehr interessant, die gesamte
Situation im Bereich des heutigen
Zuganges näher zu untersuchen.
Die Frage nach der Lage des Burgtores
ist bei jedet Anlage von grosser Bedeutung.

Sie muss auch hier noch geklärt
werden, denn der ehemalige Zugang
führte sicher nicht übet die heute
benützte Rampe aus angeschüttetem
Mörtelsand. Auch im Hinblick auf
weitere bauliche Massnahmen im Rahmen

der geplanten Umgestaltung muss
die Lage des Zuganges geklärt wetden.
Im weiteren müssen die Baugeschichte
und der Anfang der mittelalterlichen
Besiedlung besser erforscht werden.
Für die Geschichte der Burg ist es

wichtig, dass parallel dazu auch die
nahegelegene Motte" archäologisch
untersucht wird, denn nur so kann abgeklärt

werden, in welchem zeitlichen
Bezug die beiden Anlagen zueinander
stehen.
Auch darf die prähistorische Besiedlung

des Hügels auf keinen Fall ausser
acht gelassen werden.
Weil alle offenen Fragen nur mit Hilfe
von archäologischen Untetsuchungen
geklärt werden können, muss ich an
dieser Stelle mit aller Deutlichkeit darauf

hinweisen, dass auf dem gesamten
Hügel keine Eingriffe ohne vorhergehende

Grabungen erfolgen dürfen.
Denn jedes Umlagern von Erde und
Schutt bedeutet die Zetstörung von
Befunden, die Auskunft über die
Geschichte des Platzes geben könnte.

1 Ob zusätzlich ein Fundamentgraben
ausgehoben worden ist, kann anhand des vorliegenden

Befundes nicht beurteilt werden.
; Über den Charakter des Mauerwerks möchte
ich mich nicht äussern, da der zur Verfügung
stehende Ausschnitt für eine genauere Beurteilung

zu klein war.
' Ein steiler Hang ist ein gutes Annährungshin-
dernis. Um einen grösseren Böschungswinkel
zu erhalten, wurden die Hänge oft am Fuss

angegraben.
4 Vgl. Anm. 3.
' Vgl. Anm. 1.
6 Vgl. Anm. 2.
7 Vgl. Anm. 2.
8 Jürg Tauber hat in seiner Arbeit «Herd und
Ofen im Mittelalter» die damals gesammelte
Ofenkeramik bearbeitet. Die Aufarbeitung des

restlichen Materials soll in einem weiteren
Arbeitsschritt erfolgen.
' Die prähistorischen Funde (Nrn. 1-7) wurden

von Jakob Bill beschrieben.
1(1 Jakob Bill hat das Fundstück rekonstruiert;
Jürg Tauber gab mir den Hinweis auf den
möglichen Verwendungszweck.

1 ' Auf dem nordwestlich der Ruine gelegenen
Hügel (Koord. 653.07/225.00) ist eine ältere

Burganlage (Motte) zu vermuten.
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Titelbild: Die letzten Reste des Turmes, kurz
bevor er im fahre 1899 endgültig abgebrochen worden

ist. Die Aufnahme wurde wohl von SW her

aufgenommen.

52


	...

